N N 

4 

F 

| 4 

z 

| Hezunspreis: Frei ins Haus durch Boten 
» oder durch die Poſt bezogen 
. monatlich 2.50 Zloty. Der Anzeiger für den 
4 Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
| Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowskal 


Ar. 153 


Nie riegsgeſahr in Südanterifn befeitiat? 


Freitag, den 


für den 


Nikolaier Anzeiger 


Pleſſer Stadtblatt 


Dezember 1928 


in. Die S⸗geſpalſene mm⸗Zeile 

Anzeigenpreis: für Poln.⸗Oberſchl. 12 Gr. 

für Polen 15 Gr. die 3⸗geſpaltene mm⸗Zeile im 

Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 r., für Polen 

80 Gr. Telegramen⸗Adreſſe: „Anzeiger“ 

Pleß. Poſtſparkaſſen⸗Konto 302 622. Fernruf 
N Pleß Nr. 52 


| Der Bermittlungsausihuß in Tätigkeit — Die Erklärung an den Völkerbund — Aber die Mobiliſierung dauert an 
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Zur Lage in Afghaniſtan 
f Konſtantinopel. Wie aus Teheran gemeldet wird, 
iſt der Kampf zwiſchen den Regierungstruppen und den Auſſtän⸗ 
| diſchen in Afghaniſtan gegenwärtig abgeebbt. Beide Seiten ſam⸗ 
| meln Kräfte, um die entſcheidende Schlacht herbeizuführen. 


ü Inſofern tut man gut daran, die Nachricht von der Fluch: 
König Aman Allahs aus Kabul und die weiteren großen Er⸗ 
folge der Aufſtändiſchen mit einer gewiſſen Vorſicht zu behan⸗ 
N deln, als ſie alle aus engliſcher Quelle ſtammen, und man heute 
noch nicht weiß, welche Rolle England bei dieſen Anruhen in 
Afghaniſtan ſpielt. Es mag wohl richtig ſein, daß die auſſtän⸗ 
diſchen Stämme ſich zu ihrem Kampf gegen Aman Allah in der 
Hauptſache aus religiöſen Empfindungen treiben laſſen. 
Aber dieſe ganze Bewegung gegen Kabul und die afghaniſche 
Regierung ſieht doch etwas zu ſyſtematiſch und organiſtert aus. 
Man könnte alſo annehmen, daß europäiſche Mächte hier 
wohl die Hand im Spiele haben, zumal wenn man weiß, daß 
dieſe in Frage kommenden Mächte, England und Rußland, 
recht erhebliche Intereſſen an einer Aenderung der Dinge 
in Afghaniſtan haben. Vorderhand ſchieben ſich England und 
Rußland gegenſeitig die Schuld an den Kämpfen in die Schuhe. 
Aber ſchon dieſe Behauptungen allein zeigen, daß gewiſſe aus⸗ 

ändiſche Tr Im übri⸗ 


Vor kurzem ſchien es ſo, als ob die Regierungstruppen im Ge⸗ 
biet von Jalalabad wieder die Ordnung hergeſtellt hätten. Es 
war zu Verhandlungen mit den Aufſtändiſchen gekommen, und 
man hörte, daß eine Einigung zu erwarten ſei. Nun ſcheint ſich 
plötzlich in der Hauptſtadt Aman Allahs ein neuer Aufruhrherd 
gebildet zu haben. Es dürfte alſo zutreffen, daß gewiſſe Teile 
der Regierungstruppen von Aman Allah abgefallen find, was 
das Königspaar zwingen mußte, in einem Fort nahe der Haupt⸗ 
ſtadt Zuflucht zu ſuchen. Dieſe Welle der Empörung gegen 
Aman Allah wird vielleicht verſtändlich, wenn man hört, daß 
der, reformſüchtige König ſich nicht allein mit polikiſchen und 
ſozialen Umwälzungen begnügte, daß er ſogar verſuchte, den 
Glauben der afghaniſchen Stämme ſelbſt zu verändern, d. h. ihn 
dem puritaniſchen Dogma der Wahabiten anzunähern. Daß 
er bei einem ſolchen Beſtreben auf den erbittertſten Widerſtand 
der Prieſter ſtoßen mußte, iſt ſelbſtverſtändlich. Vom euro⸗ 
päiſchen Geſichtspunkt aus wird man die Beſtrebungen Aman 
Allahs vielleicht verſtehen und billigen können. Seine Reiſe 
durch Europa hat ihn mit den Sitten und Gebräuchen der zivi⸗ 
liſierten Länder vertraut gemacht, er hat einiges von der Kul⸗ 
tur dieſer Länder kennen gelernt. Und mußte daher den ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Wunſch haben, auch ſein Volk mit dieſen Gütern 
vertraut zu machen. Sein Fehler war vielleicht, daß er ſich bei 
dieſen Beſtrebungen zu ſehr an das Beiſpiel der Türkei und 
4 e anlehnte und nicht berüdjichtigte, daß die afgha⸗ 
niſchen Stämme noch völlig beherrſcht von der alten Tradition 
eine ſolche Reform einfach nicht begreifen würden Es wäre zu 
wünſchen, wenn das Werk Aman Allahs durch die blutigen Er⸗ 
eigniſſe nicht zerſtört wird. Denn das Werk iſt gut. Nur das 
Tempp, in dem Aman Allah es vollenden will, birgt die Ge⸗ 
fahren. - i 
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Kampf um den Kelloggnakt 

N Die Paktberatung im amerikaniſchen Senat erſt nach Neujahr. 
; Neuyork. Die Beratungen des Kelloggpaktes im amerikani⸗ 
ſchen Senat find bis nach Neujahr verſchoben worden. 
Im Senat hat der Republikaner Moſes einen neuen An⸗ 
trag eingebracht, in dem die Einfügung folgender Vor⸗ 
behalte in den Kelloggpakt verlangt wird: 

1. Die Vereinigten Staaten ſind zu keinerlei Maßnahmen gegen 
Vertragsbrüchige verpflichtet. i 

2. Die Vereinigten Staaten können zu jeder Zeit alle notwendig 
eerſcheinenden Selbſtverteidigungsmaßnahmen ergreifen. 
3. Die Vereinigten Staaten übernehmen keinerlei Verpflichtun⸗ 
gen, die ſich aus irgendeinem anderen Vertrag ergeben. 

: Durch dieſen neuen Antrag der Oppoſition iſt der Hinweis 
auf die Monroedoktrin aufgegeben worden. Allerdings iſt er 
indiretl im Punkt 2 enthalten. Präſident Coolidge verſucht 
alles, um auch die Annahme dieſes abgeminderten Oppoſitions⸗ 
ankrages zu verhindern. ; e 
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Neuyork. Der Vermittlungsausſchuß der panamerikani⸗ 
ſchen Konferenz hat eine zweiſtündige Sonderſitzung abge⸗ 
halten, in der der Vertreter Boliviens dem Vertreter Para: 
guays mitteilte, daß die bolipianiſche Negierung den 
Wunſch nach einer friedlichen Regelung des Streitfalles 
hege. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes gab nach Abſchluß der 
Sitzung der Hoffnung Ausdruck, daß ſich eine befriedigende 
Löſung finden laſſu werde. ; 

Wie gemeldet wird, beabſichtigt der Vermittlungsausſchuß, 
die Regierung von Bolivien und Paraguan zur Zurück⸗ 
ziehung ihrer Truppen aus dem ſtrittigen Gran⸗Chaco-Ge⸗ 
biet aufzufordern, um jo die Gefahr weiterer Zuſammenſtöße 
während der Verhandlungen auszuſchalten. Die ſtrittigen 
Grenzfragen werden inzwiſchen in der bereits beſtehenden Kom⸗ 
miſſion erörtert, 1 


Die Ratstagung überflüſſg 
Telegramm der Südſtaaten nach Genf. 

Genf. In hieſigen gut unterrichteten Kreiſen verſtärkt 
ſich der Eindruc, daß eine außerordentliche Taaung des Völter⸗ 
bundes überflüſſig ſein wird, und daß die Beilegung des Kon⸗ 
fliktes zwiſchen Paraguay und Bolivien nicht mehr fern iſt. Die 
Entſcheidung, ob eine Tagung des Völkerbundsrates notwendig 
iſt, ſoll in der heutigen Veſprechung zwiſchen Vriand und dem 
Generalſekretär des Völlerbundes fallen. Man iſt ofſenſichtlich 
beſtrebt, das Vermittelungsverſahren der panamerikagiſchen 
Konferenz zu überlaſſen, die den Konflikt auf dem Wege einer 
Schiedsgerichtskommiſſion regeln ſoll. Die grundſfätzliche Zu: 
ſtimmung, die Bolivien und Paraguay einer Vermittelungs⸗ 


aktion der panamerikaniſchen Konferenz erteilt haben, wird in 
allen Kreiſen als eine weſentliche Erleichterung und Entſpan⸗ 
nung der Lage aufgefaßt. Der Völkerbund würde ſich in dieſem 
Falle mit der Feſtſtellung begnügen, daß er ſofort die Initiative 
zur Beilegung des Konfliktes ergriffen habe, ohne ſogar offi⸗ 
ziell von irgendeiner Seite mit dem Konflikt bejaht worden zu 
fein. Die von der Regierung von Paraguay an den Ratsprä⸗ 
ſidenten Briand nach Paris übermittelten Note iſt auch in Genf 
eingegangen. Ferner hat die Regierung von Venezuela in 


einem Telegromm an den Präsidenten des Völkerbundsrates 


ihrer Hoffnung Ausdruck gegeben, daß das Eingreifen des Rates 
zu einer ſchleunigen Beilegung des Konfliktes führen würde. 
Ebenſo hat die Regierung von Nicaragua telegraphiert, daß 
Nicaragua dem Verſuch zur Beilegung des Konfliktes durch den 
Völkerbund zuſtimme. 


Paraguay flieht Gewehr bei Fuß 


Paris. Nach den neueſten Meldungen der Abendpreſſe aus 
Buenos Aires hat die Regierung von Paraguay nach Einberu⸗ 
fung von 30 000 Reſerviſten die Einſtellung weiterer Rekruten 
eingeſtellt. Für den Verpflegungsdienſt der Armee und die 
Ueberwachung der nationalen Wirtſchaft hat die Regierung die 
Schaffung eines Nationalkomitees angeordnet. An den Grenzen 
herrſcht Ruhe. Die bolivianiſchen Streitkräfte haben ſich au; 


ihre Ausgangsſtellungen zurückgezogen. Die Regierung von Bar 


raguay hat eine außerordentliche Sitzung des Parlaments ein⸗ 


berufen, um ein Amneſtiegeſetz zugunſten der ehemaligen Revo⸗ 


lutionäre in Kraft zu ſetzen. 


Zu Paris N 


wird ein Weihnachtsmann mit dem Weihnachtsbaum durch die 


Straßen gefahren. 


Lärmſzenen im Unterhaus. 

London. Noch der Unterhauserklärung Chamber: 
lains lam es zu einer großen Lärmſzene, als Chamber⸗ 
lain die Beantwortung der Frage Kenworthys abgelehnt 
hatte, ob irgendwelcher Fortſchritt in der Rheinlandsräumung 
gemacht worden ſei. Mehrere Abgeordnete der Arbeiterpartei 
ſprangen von ihren Sitzen auf und verlangten ſtürm iſch mitere 
Einzelheiten über die Verhandlungen in Lugano. Der Oberj! 
Wedewood proteftierte auf das heſtigſte dagegen, daß Chaut- 
berlain weitere Inſormattonen vel veigere. Als hierauf Wede⸗ 
wood von konſervaliver Seite zugerufen wurde, er ſolle ſich ſetzen, 
kam es fait zu einem Tumult. Der Abgeordnete der Arbeiter: 


partei Kirkwood rief: So lange unſere Truppen am 


Rhein bleiben, wird kein Friede werden. Die 


Beſetzung beginnt lächerlich zu werden!“ 


Günftigere Borausichungen? 
Die Grundlagen zu den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
geſchafſen. 

Berlin. Wie von unterrichteter Seite zur Frage der 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen 
mitgeteilt wird, iſt die Lage nunmehr ſo, daß die Grund⸗ 
lagen für einen Handelsvertrag geſchaffen werden konn⸗ 
ten. Wie ſich Polen zu den einzelnen deutſchen Jorderun⸗ 
gen ſtellt, wird erſt nach der Rückkehr des deutſchen Dele⸗ 
gationsführers zu überblicken ſein. \ 


Zaleski über Rheinlandränumung 
und Minderheitenfraren 

Warſchau. 

in Warſchau eingetroffen iſt, äußerte ſich Preſſevertretern gegen⸗ 

über über die polniſch⸗litauiſche Verkehrsfrage und beantworteie 

einige Fragen im Zuſammenhang mit den Räumungsverhand⸗ 

lungen und den internationalen Minderheitenverpflichtungen. 


Außenminiſter Zaleski, der am Dienstag wieder 


Auf die Frage, ob die Intereſſen Polens beiden Räumungsver⸗ 


handlungen genügend gewahrt jeien, antwortete Zaleski, daß 
ſich in dieſer Frage nichts geändert und daß Polen keinen Grund 


zu der Annahme habe, ihm könne von dieſer Seite irgend einge 
Gefahr drohen. Außerdem halte er an den Ausführungen AR j 
die er dem Vertreter der „Neuen Freien Preſſe“ gemacht hans Henn 


und erinnere gleichzeitig an ſeine Rede im Völkerbund, in der 


er ausführte, daß er nichts gegen die Entwicklung der Codifizie⸗ 


rung der internationalen Minderheitenverpflichtungen einzu⸗ 
wenden habe, dies jedoch nur unter der Bedingung, daß ſich Diele 
Verpflichtungen gleichzeitig auf alle Völlerbundsſtaaten erſtrecken. 


Günſt ger Abſchluß Leirlanos mit Polen 


Riga. Wie qus unterrichteten Kreiſen verlautet, wird die 
Unterzeichnung des lettländiſch⸗polniſchen Handels vertra⸗ 
ges für Anfang Januar erwartet. Die grundſätzlichen Schwie⸗ 
rigkeiten ſcheinen dank dem aus politiſchen Gründen erfolg⸗ 


ten Nachgeben Polens ſämtlich behoben worden zu ſein. Vemer⸗ 


lenswert ijt, daß Lettland die teilweiſe Herabſezung der 


naloriſierten polniſchen Zolläte erreicht haben ſoll, ein Vorgang, 


der auch für die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsver handlungen 


nicht ohne Intereſſe ſein dürfte. 


Eiſen bahnen ſtreit en Lemberg 
Warſchau. 


bahnerſtrek aus, an dem = 
beiter der Eiſenbahnwerkſtätten beteiligen. 
Der Verkehrsminiſter 


natsgehalts gefordert wird. hat ver⸗ 


In Lemberg brach am Dienstag ein Eiſen⸗ 

ſich in der Hauptſache etwa 1500 Ar⸗ 
| Es wurde eine Ent⸗ 
ſchließung gefaßt, in der die Bewilligung eines 13. Mor 


ſprochen, die Forderung dem Kabinett zu unterbreiten. Wie die 


Blätter melden, ſollen die Streikenden daraufhin den 
gefaßt haben, die Arbeit wieder aufzunehmen. 
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Beſchiuß 


Wenns 


Raubüberfall auf die Stations kaſſe 

i in Kulm bach 
Nürnberg. Am Mittwoch abend drangen zwei Räuber 
mit vorgehaltenem Revolver in die in der Güterabfertigungs⸗ 
ſtelle untergebrachte Stationskaſſe der Station Kulmbach ein 
und raubten, während ſie den Kaſſenverwalter mit der Waffe be⸗ 
drohten, 9000 Reichsmark. Die Räuber flüchteten darauf mit 
dem Auto nach Lichtenfels, wo ſie am Stadteingang von der in⸗ 
zwiſchen benachrichtigten Gendarmerie angehalten wurden. Wäh⸗ 
rend der Führer des Autos die Bremſe zog, ſchoſſen die beiden 
‚ Räuber durch die Fenſter des Autos auf die Gendarmeriebeam⸗ 
ten und verletzten dabei einen Oberwachtmeiſter am Arm. Sie 
flüchteten dann im Schutz der Dunkelheit in Richtung Michelau, 
verfolgt von den geſamten Beamten der Gendarm, rieſtation 
Lichtenfels. Die Beamten der umliegenden Stationen wurden 
verſtändigt, ebenſo die Landespolizei in Coburg und Bamberg. 
Das geſamte Gelände iſt abgeſperrt worden und wird jeye mit 

Hilfe von zwei Polizeihunden durchſucht. 


Für 20000 mort Juwelen geſiohlen 


Hannover. Der Berliner Juwelier Wolfſohn iſt auf 
einer Geſchäftsreiſe nach der Provinz Hannover ſchwer beſtohlen 
worden In Peine ſtieg Wolfſohn in einem Hotel ab, begab 
ſich dann aber noch einmal zu ſeinem Kraftwagen, um die in 
ihm befindlichen Juwelen im Werte von 20 000 Mark zu holen. 
Zu ſeinem Schrecken mußte er die Währnehmung machen, daß 
Diebe in der Zwiſchenzeit dem Auto einen Beſuch abgeſtattet 
und ſämtliche Wertgegenſtände geraubt hatten. Die Polizei 
iſt der Anſicht, daß der Raub vermutlich ſchon in Hannover aus⸗ 
geführt worden iſt. g 


Große Kälizwelle in Polen 
Warſchau. Ganz Polen wird zur Zei von einer Kälte⸗ 
welle bis zu 25 Grad unter Null heimgeſucht. In War⸗ 
ſchau ſchwankt die Temperatur zwiſchen minus 22 und minus 16 
Grad. In der Provinz ſind bereits ſieben Perſonen dem itarfen 
Froſt zum Opfer gefallen. Im Telephon⸗ und Telegraphen⸗Ver⸗ 
lehr ſind ſchwere Störungen zu verzeichnen, ebenſo auch im Eiſen⸗ 


bahnverkehr. Die Weichſel iſt bei Krakau zugefroren und beginnt | Anfalles näherte er ſich dem Tiſch, auf dem der ungeſicherte Jury von Detroit eine ſchwierige Kuga hi Am. 
ſich auch bei Warſchau mit einer dicken Eiskruſte zu bedecken. Browning lag. Das volle Licht des Mondes ſchien gerade auf 
e die Waffe. Bisher ſteht nur fest, daß Mr. Couzlu das Mord⸗ 
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Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Schurman, der ehemals in Heidelberg ſtudiert hat, hat für einen bedeutenden Erweiterungsbau dieſer Univerſität in Amerika 500 000 Dollar ge 
Stadt Heidelberg zum Ehrenbürger ernannt. — Links: Botſchafter Schurman . 
rlaſſen der Heidelberger Stadthalle nach dem Feſtakt. — Rechts: die Ehrenbürgerurkunde. 


ſammelt und dieſe Spende am 17. Dezember überreicht. 


Roman 
Gebel: Borchark 
Nachdruck verboten. 
fragte Hella verſtänd⸗ 
vertrauliche Du ges 


75. Kortfegung. 

„Am — deinetwillen, Carmen?“ 
nistos, und faſt unbewußt das 
brauchend. 


ige „Ja, um meinetwillen,“ wiederholte Carmen mit feſter 
Stimme, und ging dabei auf Hellas Vertraulichkeit ein. 
„Oder glaubſt du, ich würde je wieder froh ſein können 
mit dem Bewußtſein, einen Teil der Schuld zu tragen? 
Nein, Hella, du mußt geſund werden wollen Dein Lei⸗ 
den iſt keins das zum Tode führt, wenn man ihm den 
Willen zum Leben entgegenſetzt. Du biſt nur mutlos ge⸗ 
worden und deine Nerven ſind von den beſtändigen Auf⸗ 
regungen geſchwächt. Aber, wenn du dich körperlich wohler 
fühlſt, wachſen auch die ſeeliſchen Kräfte und die Luſt am 
Leben, Ich werde bei dir bleiben un dich pflegen, und 
nicht eher ruhen, bis du wieder geſund bift“, 


„Carmen — das wollteſt du tun — du — haft du denn 
55 gar keine eigenen Wünſche mehr? — Du wollteſt ein neues 
Opfer deiner Menſchenliebe bringen?“ 


„Ich bringe — kein Opfer — ich — habe abgeſchloſſen 
mit der Vergangenheit. Geſtern — verlobte ich mich mit 
meinem Vetter.“ f 

„Mit — mit Laßwitz?“ 


7 fragte Hella ſtotternd und faſt 
erſchrocken. ö 


Carmen ſah ſie erſtaunt an. 5 
„Du kennſt ihn — du weißt feinen Namen?“ 
Hellg hatte ſich von ihrem Lager aufgerichtet. Auf 


ihren Wangen brannten zwei dunfelrote Flecke 
„Ja, Carmen — ich Kenne ihn.“ 
„Woher?“ fragte dieſe arglos. 


„Von — ich machte einſt ſeine Bekanntſchaft in — 
Amerika —“ 


dürfte, ſind die drei anderen Kinder ihren ſchweren Ver⸗ 


Ornuenhafte Blattgt eines Geiftestranfen 


Vier Kinder mit dem Beil erſchlagen 


München. In Weſterndorf hat der Landwirt 
Georg Haidbichler in feiner Wohnung jeine im 
Schlaf liegenden vier Knaben im Alter von 13, 12, 9 und 
6% Jahren mit einem Beil niedergeſchlagen. Während 
der neunjährige Knabe mit dem Leben davonkommen 


zimmer ſeiner Kinder und br 


ſeinem Leben ein Ende bereiten. Schließlich verletzte er 
durch drei Stiche in die men Handgelenke, bezw. 
Halſe. Er lief dann wiede 

Arzt verbinden. 
verſtändigt, die Haidbichler feſtnahm. 


letzungen erlegen. Während der letzten 14 Tage hatte 
Haidbichler ſeiner Frau gegenüber wiederholt über Kopf⸗ 
ſchmerzen geklagt. In einem Anfall von Geiftesver- 
wirrung dürfte er die Tat ausgeführt haben. Als ſich 
die Ehefrau in die Stallung begab, ergriff der Mann eine 


Die Mordiat des Mondſüch igen 


In nächſter Zeit werden ſich die Gerichte von Detroit mit 
einem eigenartigen Gattenmordprozeß zu beſchäftigen haben. 
Der Angeklagte, ein Ingenieur Cheſter Couzlu, in Detroit. hat 
feine Ehefrau während eines Anfalles von Mondſuclt getötet. 
An dieſer Krankheit litt Couzlu ſcit vielen Jahren. Die Wan⸗ 
derungen bei Mondſchein wurden immer häufiger. Mit feſt 
geſchloſſenen Augen erhob ſich der Kvanze von feinem Lager, 
begab ſich auf die Gartenterraſſe der von ihm bewohnten Villa 


die Detonation geweckt, ſtürzte ſein 17 jähriger Sohn aus 


ſpät, da Mrs. Couzlu tot in ihrem Bette in einer Blutlache 
Als der Mondſücheige erfuhr, daß er feine Gattin getötet h. 


Kvankenhauſes zugeführt. Der Mörder iſt ſeit dieſer Zeit 


Bei dieſer Gelegenheit wurde 0 
mit dem Rektor der Univerſität und den Vertretern des Allgemeinen Studentenausſchuſſes beim Ve 


— wohl mehr noch. Laß ihm nur Zeit — quäle ihn und 


und führte am Hauſe die halsbrecheriſahſten Spaziergänge aus. 
Nach einer gewöhnlich halbſtündigen Promenade kehrte der 
Kranke in ſein Schlafzimmer zurück und hatte am nüchſten Mor⸗ 
gen keinerlei Erinnerungen mehr an die Ereigniſſe der verfloſſe⸗ 
nen Nacht. 


Vor kurzer Zeit wurde in die Villa eingebrochen. Der In⸗ 
genieur hielt es für geboten, einen Revolver zu kaufen, um 
gegen ſolche Vorkommniſſe Wappnet zu ſein. Dieſe Vorſichts⸗ 
maßnahme wurde Mr. Couzlu zum Verhängnis und die Urfare 
einer erſchreckenden Familientragödie. Anläßlich eines neuen 


eheliche Zuſammenleben kein harmoniſches. 


die langjährigen Verſuche einer ſolchen Autorität, wie die 


dem ſtärlſten hypnotiſchen Druck einen Mord zu begehen 
könne ein Mondſüchtiger auch nicht in dieſem der Hypnose 
ähnelndem Zuſdande unfreiwillig töten. Jedenfalls dürfte 


Lolſchaſter echurman — Ehrenbürger von Heidelberg 


er von der 


2 


* 1 


„In Amerika?“ wiederholte Carmen. „Doch — wie tft} dich nicht länger. Dir bleibt doch noch lo vier 


mir denn?“ fuhr fie plötzlich fort und ein geipannter, qual? | dein Kind. — Freue dich doch Hella.“ e 

voller Ausdruck trat in ihre Züge. — „Hella — du nannteſt „Freue dich.“ wiederholte Hella, und es klang ihr recht 
mir einſt den 3 Edgar in einem Juſammenhange. der ſeltſam in ihre Stimmung hinein. „Carmen, armen — 
— der — ſage mir, wie magſt du noch von Freude ſprechen? Haſt du nicht auch 


5 daß ich mich täuſche, daß das ein ande⸗ 
ter war, der dich — —“ i 
„Er — war es.“ 
Es blieb ſekundenlang ſtill zwiſchen den beiden Frauen. 
Dann taſtete Hella nach Carmens Hand. 

Liebe — es iſt wie ein Verhängnis daß dich gerade 
die beiden Männer lieben müſſen, die auch in meinem er⸗ 
ben eine Rolle ſpielten.“ \ 

Ein leiſes Stöhnen antwortete ihr nur So fuhr fie fort: 

„Ich verſprach ihm — als ich ihn in Lugano jo unver 
mutet wiedertraf — dir nie zu verraten, daß wir uns ken⸗ 
nen. Ich wollte es halten, weil — weil — ach Carmen. 
welche Untieſen hat doch ein Menſchenherz! — fetzt habe 
ich es dir verraten, nicht aus Haß und Rache an ihm nein 
— ſondern um deinetwillen Carmen — du ollſt dich nicht 
opfern, du ſollſt deinem Glücke nicht aus dem Wege gehen.“ 


Ein unendlich weher Blick traf ſie aus Carmens Augen: 
„Ich wollte es an ieiner Seite finden.“ lagte fie mit 
völlig tonkoſer Stimme. 5 
Hella ſchüttelte den 1 dann nahm 
Hände wieder und preßte ſie krampfhaft! 


. N nimm mir nicht den letzten Troſt — mein 


das Leid durchkoſtet 
am Leben““ f \ 
„Ja!“ antwortete Carmen kurz aber feſt. 0 
„Aus welchem unverſiegbaren Quell ſchöpfſt du nur 
deine, Freude“ Willſt du mir den Weg dahin zeigen, mich 
führen? Schon einmal warſt du mir Troſt und Halt — jo 
verlaß mich auch jetzt nicht. — Wenn es noch möglich iz 
zu geſunden, ſo kann ich es nur durch dich.“ ö 


— haſt und empfindeſt du noch Freude 


XVIII. - 7 
Nun war Carmen wieder vor eine Aufgabe geſtellt, 
ſchmerer als irgend eine \ 3 
Nach der erſten Erſchütterung dieſes Wiederſehens hatte 
ſie geglaubt, ihr nicht gewachſen zu ſein. Die beſtändige 
Nähe der Frau deren Mann ſie liebte, und die darum leis 
den mußte meinte ſie Hel 
erſchien ihr wie ein lebendiger Vorwurf. Und dennoch 
hatte ihr Herz hoch aufſchlagen können, als Hella ihr mit⸗ 
geteilt daß ſeine Liebe zu b ehrlich und wahrhaft ge⸗ 
weſen, daß er um ſie hatte kämpfen wollen 


fie Carmens [ Schuld gegen dieſe Frau die ich wett machen muß,“ ſagte 


Kind einſt bei dir i iffen = „Mit Aufopferung und Geduld immer ein heiteres. er⸗ 

57755 Me 1 5 Obhut zu willen — das ıft 19 7 Weſen zur Schau tragend pflegte a ale kranii; 
an dich a f Pa g ? FR 4 

Da jtand Carmen auf Jeder Blutstropfen war aus a ren Ae ‚rehbir JABrBR de 


einem kranken Kinde ſpricht fie weckte ihr Intereſſe fü 
dies und jenes erzog nebenbei Iſolde mit ſanfter, aber 
energiſcher Hand, lachte und ic 
ein Lächeln auf die Lippen der Kranken 1 
Woher ſie nur dieſe ſonnige Heiterkeit des ee ur. 
ies früiche Moien hat” dachte Hella oft bewundernd Sie 

hat doch auch viel erlebt und erlitten müßte ſich in ihrer 
getäuſchten Liebe unglücklich fühlen. Wenn fie ihr Geſchick 
mit ſoſcher heiteren Faſſung trägt, wie ſollte ich nerzagen, 
die ich doch mein Kind habe? GFortſetzung folgt.) 


ihrem Geſicht gewichen. a 

„Um dieſen Preis — niemals!“ h fie mit flammen. 
den Augen „Ich halte Edgar mein Wort und du wirſt 
leben und geſund werden Die Zeit wird auch deine Wun: 
den mildern — er — wird zu dir zurückkehren. wenn er 
erſt weiß, daß — daß bei dir lein einzigen Platz iſt — er 
wird auch verwinden — ihr werdet beide ruhiger darüber 
denken — ihr werdet euch gegemieiti ‚ertragen lernen und 


ſchwere Axt, ging in das im erſten Stock gelegene Schlafe 

ines Ki. E ihnen dann durch Beil 
hiebe furchtbare Verwundungen bei. Nach der Tat verließ 
er das Haus und rannte ohne Ziel querſeldein mit einem 
Meſſer und einem Strick in der Band. Er wollte ſcheinbar 


zurück und ließ ſich von einem 
Inzwiſchen war bereits die Gendarmerie 


inftrument in die Hand nahm und einen Schuß abfeuerte. Durch 
Nebenzimmer und entwaffnete den Vater. Es war jedoch zu 


wollte er ſich mit der gleichen Waffe entleiben. Der Sohn nt 
riß dem Vater den Browning. Mr. Couzlu wurde verhaftet 
und als Polizeigefangener der Pſychiatriſchen Abteilung des 


perlich und geiſtig gebrochen. Die Freunde und Nachbarn glau⸗ 
ben, daß Couzlu unſchuldig iſt, und ſeine Gliſteskräfte während 1 
des Anfalles völlig ausgeſchaltet waren. Allerdings war das 
Die „ * 

ſtehen jedoch in ihrer Mehrzahl auf einem anderen Standpunf u 
Genau, 5 ein hypnobiſiertes Individuum — und dafür ſprechen 


Dr. Locard in Lyon — nicht dazu zu bringen ſei, ſelbſt unter 


du Haft TR 


* 
1 


IA 


icht lange ertragen zu können Hella 


„Ich habe eine 


ſie ſich und ſie biß die Zähne zuſammen und zeigte ein u 
heiteres Geſicht wo ihr das Herz blutete, . 


ſcherzte und lockte damit e 
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ſich 


am 


dem 


y 


lag. 
atte, 


för- 


des 
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doch 
der 


1 


7 


N 


10 


N 
* 


. 
* 


Pleß und Umgebung 


Die Rodelſchlittenfahrt. 
Verſchneit iſt die Landſchaft, die Luft iſt klar, 
inaus zieht zur Faſanerie 
ie ganze fröhliche Rodler ar, 
Fritz, Gretchen, Robert, Sophie. 


Den läſtigen Mantel, die Ueberſchuh, 
Man abjeits legt oder ſtellt, 
Die Rodelſchlitten ſich reihen im Nu, 
Und aufſitzt, wem es gefällt. 


Dann ſauſt man zu Tale, hei! welche Luft, 
Die Laſt den Schlitten ſchier biegt, 

Bahn frei! erſchallt es aus fröhlicher Bruſt, 
Auch wenn man im Schnee einmal liegt. 


Die Augen ſind blank, die Lippen ſind rot, 
Die Wangen ſind friſch und rund, 
Bald iſt auch der ſchlimmſte Bazillus tot, 
Dort wird man froh und geſund. 


ge Wirtin indeſſen den Kaffee kocht, 
er Kuchen ſteht auch ſchon parat, 5 

Das hat nach der eich wohl ein jeder gemocht, 
Auch hier geht es friſch an die Tat. 


Und kommt man dann endlich zu Hauſe an, 
Schmeckt dir's ſowohl wieder wie mir, 
Dann ſchläft man, dieweil man nicht anders kann, 
So feſt wie ein Murmeltier. 

(Alex y). 


St. Thomas (zum 21. Dezember). 

Der 21. Dezember iſt dem Apoſtel Thomas gewidmet 
und heißt darum Thomastag. Thomas neigte zum Ra⸗ 
tionalismus und wird daher der ungläubige Thomas ge⸗ 
nannt. Er lehrte in Perſien und ſtarb als Märtyrer. — Der 
Thomastag ſpielt im Volksglauben eine Rolle. Der Land⸗ 
mann kennt für dieſen Tag uralte Bauernregeln. 


Wintersanfang. 


Der kürzeſte Tag des Jahres iſt der 21. Dezember. 
An ihm tritt die Sonne in das Zeichen des Steinbocks und 
erreicht gleichzeitig ihren tiefſten Stand in der Ekliptik. 
Damit beginnt in aſtronomiſchem Sinne der Winter. Wir 
haben den kürzeſten Tag und die längſte Nacht. Erſt lang⸗ 
ſam, dann aber in ſteilerem Aufſtiege zieht die Sonne 
vährend der drei Wintermonate wieder dem Aequator ent⸗ 
zegen; ihr Tagebogen wird immer größer und größer. 


Eine Mahnung an die Haus beſitzer. 

Alle Hausbeſiter, an deren Grundſtücken Straßen und öffent: 
liche Wege vorbeifühüren, werden an ihre Pflicht, die Bürger⸗ 
ſteige von Schnee freizuhalten, erinnert. Auch müſſen die Bür⸗ 
gerſteige bei Froſtwetter ſtets mit Sand oder lockerer Aſche ab⸗ 
geſtumpft werden. Diejenigen Hausbeſitzer, die ihren Pflichchlen 
nicht nachkommen, ſetzen ſich der polizeilichen Beſtrafung aus. 
Auch iſt der Hausbeſitzer für jeden Schaden, den ſich ein Paſſant 
vor einem Grundſtücke zuzieht, verantwortlich. 


b Weihnachtsferien für die Schulen. 

Die diesjährigen Weihnachtsferien dauern für ſämtliche 
Schulen vom 21. Dezember 1928 bis 3. Januar 1929, d. h. der 
Unterricht wird am 21. d. Mts. geſchloſſen und am 3. Januar 
1929 wieder aufgenommen. 


Goldener Sonntag. 

Am kommenden Sonntage dürfen die Geſchäfte in der Zeit 
von 8—10 Uhr vormittags und von 12—6 Uhr nachmittags 
offengehalten werden. Die hieſige Kaufmannſchaft, die von den 
geſchäftlichen Ergebniſſen des „Hlbernen“ Sonntages nicht ſehr 
befriedigt war, erhofft vom kommenden Sonntage ein beſſeres 
Geſchäft. i | 


Wannenbäder im neuen Waſſerturm. 
Man hofft, die Wannenbäder im neuen Waſſerturm dem⸗ 
nächſt der Oeffentlichkeit zugänglich machen zu können. Der Mar 
giſtrat hat dem Brettmühlenauſſeher Paul Koczy die Stelle ols 
Bademeilter übertragen. | 


Die Rodelbahn iſt gut. 

Wie uns mitgeteilt wird, iſt die Rodelbahn in der „Alten 
Faſanerie“ im "often Zuſtande. Auf gefrorener Unterlage hat 
der Schneefall der letzten Tage eine gute Bahn geſchaffen. Wie 
in früheren Jahren, ſo wird auch in dieſem Jahre die Rodel⸗ 
bahn in der Faſanerie für alle diejenigen, die nicht in die Berge 
fahren können, ein willkommener Erſatz werden. 


Weihnachtsfeier der Kriegsverletzten. 

Die Ortsgruppe Pleß des Verbandes der Kriegsbeſchädig⸗ 
ten und Kriegshinterbliebenen veranſtaltete Mittwoch, den 19. 
d. Mts., am Abende eine Weihnachtsfeier in ſchlichter, aber 
würdiger Weiſe. 


Einbeſcherung des Katholiſchen Frauenbundes. 

Der katholiſche Frauenburnd veranſtaltete Mittwoch, den 19. 
d. Mts. eine Weihnachtseinbeſcherung für die hieſigen Armen und 
Kinder. An drei langen Tiſchen war für jeden Jeſchenkten ein 
Platz eingeräumt. Angehörige des Jugendbundes verſahen den 
Ordnungs⸗ und Helferdienſt. 


Vom Pleſſer Cäcilienverein. 
Der Cäcilienverein hält am heutigen Donnerstage ſeine letzte 
Chorprobe vor dem Weihnachtsfeſt ab. An alle Mitglieder er⸗ 
geht die Bitte, ſich reſtlos zu der Probe einzufinden. 


Bericht über den Wochenmarkt am Dienstag. 

Der Dienstag⸗Wochenmarkt zeigte regen Beſuch, ausreichende 
Zufuhr und merkliche Kaufluſt. Die Butterpreiſe betrugen 4,0 
bis 4,50 Zloty, die Eierpreiſe 25—35 Groſchen. Gemüſe und Obſt 
waren preiswert zu haben. Der Stroh⸗ und Heumarkt war 
ſchwach, was durch den diesjährigen Mangel an Stroh und Heu 
erklärlich iſt. Die Er mit Geflügel war ſtark, die Preiſe 
blieben auf bisheriger Höhe und betrugen für ein Huhn 2,00 bis 
5,00 Zloty, für eine Ente 4,00 7,00, für eine Gans 8,00--15,00 
Zloty. Auf dem Ferlelmarkt ging es lebhaft zu, für ein Paar 
wurden 40-65 Zloty gezahlt. Auch Chriſtbäume wurden auf 
den Markt gebracht und koſteten 1,00--5,00 Zloty, je nach Größe 
und Schönheit. 


> 


Vor der Abänderung 
des Organiſchen Statules für Schlefien 


Die Legislaturperiode des Schleſiſchen Sejm iſt eigent⸗ 
lich abgelaufen. Sie wurde im November 1922 ab der 
damaligen polniſchen Miniſterpräſidenten Nowak eröffnet 
und im November 1928 waren es ſechs Jahre geweſen, ſeit 
der Schleſiſche Sejm ſein Daſein friſtet. In dieſen 6 Jahren 
iſt der Schleſiſche Seim ein alter Greis geworden. Wieder⸗ 
holt kamen in ſeiner Zuſammenſetzung Umgruppierungen 
vor. Die Abgeordneten wechſelten ihre Klubs und ihre po⸗ 
litiſchen Anſchauungen. Noch gegenwärtig treten die Her⸗ 
ren Abgeordneten aus einem Klub zu dem anderen hin⸗ 
über, genau ſo wie aus einem Tanzſaal zum anderen. Ge⸗ 
Selene dreht ſich die Frage darum, wie lange noch das 

chleſiſche Parlament tagen wird. Die Zeitdauer des Schle⸗ 
ſchen Sejms war eigentlich nicht begrenzt geweſen, da er 
olange tagen ſoll, bis das Organiſche Statut beſchloſſen 
wird. Das Organ. Statut bildet aber bis jetzt keinen Be⸗ 
ratungsgegenſtand und man weiß nicht einmal, ob die Re⸗ 
gierung ſich ernſthaft mit dem Gedanken herumträgt, ein 
neues Organiſches Statut dem Sejm vorzulegen. as iſt 
eine Frage und die zweite Frage iſt es, was der Schleſiſche 
Sejm aus einer eventuellen Vorlage der Regierung machen 
wird, falls ihm eine ſolche vorgelegt werden ſollte. Wir 
dürfen nicht vergeſſen, daß wir in einer Zeit leben, die für 
das Parlamentsleben äußerſt ungünftig it und das be⸗ 
ſchränkt ſich nicht allein auf den Warſchauer Sejm, jondern 
noch mehr auf den Kattowitzer Sejm, der bei 
benden Regierungsſtellen aber au 
genießt. Sie möchten dieſen Sejm lieber heute als morgen 
auseinandertreiben und man ſoll ſich keiner Täuſchung hin⸗ 
geben, wie das Organiſche Statut ausſchauen wird, das von 
dieſen Behörden dem Schleſiſchen Seim zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegt wird. 
Das Projekt ſoll bereits fertiggeſtellt ſein und ſoll nicht 
viel von dem Provinzlandtage, wie ſie vor dem Kriege in 
Preußen beſtanden und in Deutſchland noch heute beſtehen, 
abweichen. Eigentlich iſt das kein Organiſches Statut mehr, 
ſondern eine Landesverwaltungsreform und der Schleſiſche 


en maßge⸗ 
gar keine 9 ien 


Spenden für das zukünftige Geneſungsheim 

a in Rudoltowitz. 

Das Kreiskomitee für die Errichtung eines Erholungs⸗ 
heimes in Rudoltowitz hat bisher aus freiwilligen Spenden den 
Betrag von 10 610,87 Zloty zuſammengebracht. 


Neuanſiedlung in Stud ienitz. 
Der Arbeiter Joſef Olearczyk in Studzienitz beabſichtigt, 
ein Wohnhaus auf feinem dortigen Gru: cſtück (Parzelle 78) 
außerhalb des bebauten Weichbildes des Ortes zu erbauen. 


Oeffentliche Fernſprechſtelle in Smilowitz. 
Die Kattowitzer Poſt⸗ und Telegraphendirektion hat am 15. 
November d. Is. in Smilowitz eine Telegraphenſtation und 
eine üffentliche Fernſprechſtelle eingerichtet. ’ 


Vom Geſangverein Tichau. 
In der kürzlich ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung des 
Geſangvereins Tickau, wurden in den Vorſtand gewählt: Herr 
Schikorski zum 1. Vorſitzenden, Herr Pifko zum Liedermoiſter. 


SGokkesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Mich, 
Sonntag, den 23, Dezember 1928. 
6 Uhr; Rorate polniſch mit Segen. 
7% Uhr: polniſcke Andacht. 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
2 Uhr: deutſche Veſperandacht. 
3 Uhr: polnische Veſperandacht. 
Evangeliſche Kirchengemeinde PVlep. 
Sonntag, den 23. Dezember 1928. 
8 Uhr: deutſcher Gottesdienit. 
9% Uhr: polniſche Abendmahlsfeier. 
10% Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 


Aus der Wojewodſchaft Schlesien 
Adalſchi will Oberſchleſien beſuchen 


Die „Börſenzeitung“ ſchreibt: Eine wichtige Rolle bei der 
Erledigung des Streites um die Minderheiten wird der japaniſche 
Botſchafter in Paris, Adatſchi, ſpielen, der bekanntlich Bericht⸗ 
erſtatter des Völkerbundsrates in dieſer Frage iſt. Unſer aus 
zugano zurückgekehrter Mitarbeiter hatte Gelegenheit, am 
Sonnabend abend im Rahmen einer längeren Unterhaltung 
Adatſchi über die Eindrücke zu befragen, die er aus der Diskuf⸗ 
ſion über die oberſchleſiſchen Fragen gewonnen habe. Bekanntlich 
hatte Adatſchi in ſeiner Eigenſchaft als Berichterſtatter des 
Rates unmittelbar vor dem Zuſammenſtoß zwiſchen Zaleski und 
Dr. Streſemann einen ausführlichen Bericht über eine größere 
Anzahl von Einzelfragen vorgetragen. Adatſchi beronte unſerem 
Mitarbeiter vor allem, daß er Neuling auf dem Gebiete des 
Minderheitenrechtes ſei, da er erſt während der Septembertagung 
des Völkerbundes dieſe Aufgabe übertragen erhalten habe. Er 
werde ſich mit größtem Eifer bemühen, im Geſſte vollſter Unpar⸗ 
teilichkeit alle entſtehenden Fragen nicht nur zu klären, ſondern 
nach Möglichkeit auch zu einer befriedigenden Löfung zu bringen. 
Wichtigſte Vorausſe! ung dafür ſei, daß er Land und Leute aus 
eigener Anſchauung kennen lerne. Er hoffe daher, ſo bald ihm 
ſeine ſonſtigen Geſchäfte in Paris die nötige Zeit laſſen werden, 
wenn irgendmöglich noch vor der Märztagung des Völkerbundes, 
nach Oberſchleſien reiten zu können. Weiterhin äußerte er den 
Wunſch, ſich mit der auf dem Gebiete des Minderheitenrechtes vor⸗ 
handenen wiſſenſchaftlichen Literatur gut vertraut zu machen. 


\ 9 
Ein ſchwarzer Tag für die deulſche Preſſe 
Geſtern find der „Volkswille“, die „Kattowitzer Zei⸗ 
tung“ ſowie der „Oberſchleſiſche Kurier“ beſchlagnahmt wor⸗ 
den, wegen der Veröffentlichung des offenen Briefes an den 
Miniſter Zaleski. 


— — 


Sejm wird ſich künfighin mit politiſchen Fragen nicht mehr 
beſchäftigen dürfen. Nach dem preußiſchen Geſetz vom 8 
Juni 1885 beſchließen die Provinziallandtage über die Se: 
zialfragen, ferner über die Verkehrsſtraßen und ſchließlich 
über einige Wirtſchaftsfragen und das Bildungsweſen. Die 
Landtagsabgeſandten genießen ſelbſtverſtändlich nicht die 
Rechte der Unverletzlichkeit, die einem Abgeordneten zu⸗ 
ſtehen. Sollte ein ſolcher Vorſchlag dem Schleſiſchen Sejm 
zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden, was ja nicht ausge⸗ 
chloſſen iſt und was man ſo aus den Geſprächen entneh⸗ 
men kann, dann muß gefragt werden, was daraus werden 
wird. Eine Mehrheit würde ein ſolcher Vorſchlag im Schle⸗ 
ſiſchen Sejm nicht finden, deſſen ſind wir uns ſicher, da ab⸗ 
geſehen von der Janicki⸗ und Biniszkiewiczrichtung kein 
einziger Sejmklub für eine ſolche Beſchneidung der Autono⸗ 
mierechte der ſchleſiſchen Wojewodſchaft zu haben ſein wird. 
Das käme einem Selbſtmord gleich und unſere Abgeordneten 
ſind alles andere nur keine Selbſtmörder. Mit der Ableh⸗ 
nung eines Regierungsvorſchlages wie wir es oben ſtreif⸗ 
ten, iſt beſtimmt zu rechnen und damit ſcheinen auch die Re⸗ 
ierungsſtellen zu rechnen, weil fie mit der Vorlegung ihres 
Projektes zögern. Sollte dennoch eine ſolche Landes⸗Ver⸗ 
waltungsreform kommen, jo müßte der Schleſiſche Seim die 
Initiative ſelbſt ergreifen und aus der ſchleſiſchen Autono⸗ 
mie das zu retten trachten, was ſich retten läßt. Ein Kon⸗ 
flitt zwiſchen Seim und Regierung iſt dann ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich und wie das auslaufen wird, das wiſſen nicht ein⸗ 
mal die Götter. 

8 5 5 ſtehen Veränderungen bevor. Der Schleſi⸗ 
ſche Sejm hat ſeine 6 Jahre um und ſeine 1 iſt 
deshalb nicht erfolgt, weil eine Abänderung des Organiſchen 
Statutes bevorſteht. Höchſtwahrſcheinlich wird man dieſem 
Seim noch das neue Jahresbudget zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
legen, was gleichzeitig mit der Abänderung des alten Or⸗ 
ganiſchen Statutes erfolgen dürfte. Die nächſten Monate 
dürften hier bald eine Klärung bringen. 


Deutſches Wahrzeichen 
in der neuen Dreiländer-Ede 


In der ſüdlichſten Ecke des Landkreiſes Ratibor ſtoßen 
nach den neuen Grenzziehungen die Länder Deutſchland, 
Tſchechoſlowakei und Polen zuſammen. Der Landkreis Ra⸗ 
tibor beabſichtigt, in dieſem ſüdöſtlichen Zipfel des Deutſchen 
Reiches ein deutſches Wahrzeichen zu errichten, das gleich⸗ 
zeitig eine Ehrung der gefallenen deutſchen Helden dar⸗ 
ſtellen ſoll. Von der Provinzialberatungsſtelle für Krieger⸗ 
ehrungen iſt bereits ein Entwurf ausgearbeitet worden, der 
einen dreiſäuligen Spitzturm darſtellt. In dem unteren 
Teil iſt zwiſchen den drei Säulen eine kleine Gedächtnis⸗ 
halle mit ſechs Rundbögen vorgeſehen. 


Die erſte Ferngasleitung Deutſch-Oberſchleſiens | 


Die Vorarbeiten für die Ferngasverſorgung Beuthens 
durch die Stadt Hindenburg ſind ſoweit gediehen, daß der 
Inbetriebnahme der Anlage nichts mehr im Wege ſteht. 
Die offizielle Eröffnung iſt, nachdem nunmehr der etſte 
große Druckverſuch gelungen iſt, mit Beginn des neuen 
Jahres geplant. Das Rohgas, das aus dem 69 000 Kudik⸗ 
meter faſſenden Gasometer, Hindenburgs Wahrzeichen, in 
das modern ausgebaute Hindenburger Gaswerk gelangt, 
wird in den Kokswerken der Preuſſag erzeugt. Nach er⸗ 
fogter Reinigung wird es durch die 17 Kilometer lange 
Leitung nach Beuthen geführt. Der Verbrauch beträgt 


8000 Kubikmeter in Hindenburg und ca. 10 000 in Beuthen. 


Die Schaffung des Verbandsgaswerkes Beuthen —Hin⸗ 
denburg bedeutet einen Schritt vorwärts auf dem Wege 
des wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſſes des geſamten oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriebezirkes. Die Gründung der „Verbands⸗ 
F m. b. H.“ erfolgte durch 

eide Städte. Als Vorſitzender des Auſſichtsrates fungie⸗ 
ren die Oberbürgermeiſter von Hindenburg und Beuthen. 
Die Geſellſchaft, die vorerſt auf 30 Jahre Pane wurde, 
beſitzt ein Stammkapital von 20000 Mark. Die Gewinne 
werden nach dem Verhältnis der abgegebenen Gasmenge 
auf die Geſellſchafter verteilt. Durch einen Pachtvertrag 
mit den beiden Kommunen hat die Geſellſchaft für die 
Dauer ihres Beſtehens das im Beſitz der Stadt Hindenburg 
befindliche Gaswerk ſamt allen Baulichkeiten, Maſchinen⸗ 
anlagen, öffentlichen Beleuchtungsanlagen und ſonſtigen 
Inventarien pachtweiſe übernommen, ebenſo die Büro-, 
Magazin⸗ und Werkſtattgebäude ſowie die öffentliche Be⸗ 
leuchtungsanlage der Stadt Beuthen. Beuthen erhält einen 
jährlichen Pachtzins in der Höhe von 22000 Mark, wäh⸗ 
rend die Stadt Hindenburg mit 36000 Mark abgefunden 
wird. Bei letzterer erſtattet die Geſellſchaft die Verzinſung 
und Amortiſation der für das Gaswerk aufgenommenen 
Sammelablöſungsanleihe des deutſchen Giroverbandes ſo⸗ 
wie die bei der Schleſiſchen Feuerſozietät aufgenommenen 
Anleihe von 500000 Mark bis zur Tilgung. Die Geſell⸗ 
chaft hat das Recht, in den vorhandenen Baulichkeiten 
enderungen vorzunehmen und den Betrieb in der von ihr 
gewünſchten Weiſe zu geſtalten. Bei Auflöſung des Ver⸗ 
trages muß die Anlage in betriebsfähigem Zuſtande zu⸗ 
rückgegeben werden. Vorausſichtlich werden ſich der Ge: 
ſellſchaft in Kürze die Gemeinden Mikultſchütz, Biskupitz, 
Rokittnitz, Karf und die Stadt Gleiwitz anſchließen. 


Kattowin und Umaebung. . 

Deutſche Thealergemeinde. Am 7. Januar findet als Abon⸗ 
nementsvorſtellung eine Aufführung der „Freier“ von Eichendorff 
ſtatt. Die Hauptrolle ſpielt als Gaſt Intendant Ernſt Legal von 
der Staatsoper Berlin. Wir glauben mit dieſem Gaſtſpiel den 
Wünſchen unſerer Abonnenten beſonders entgegenzukommen. 
Leider ſind mit der Gaſtvorſtellung bedeutende Unkoſten verbun: 
den, jo daß wir uns genötigt ſehen, auf die Abonnementspreiſe 
einen kleinen Aufſchlag zu nehmen, um wenigſtens einen Teil der 
Unkoſten decken zu können. Der Zuſchlag wird für die Abonnen⸗ 
ten vom Orcheſter bis zu den Logen 1.00 Zloty, vom 1. Parkett 
bis zum 2. Rang 0.50 Zloty betragen. Die Einziehung dieier 
Beträge ſoll in der Art erfolgen, daß die Abonnenten ſich an der 
Kaſſe zu ihren Abonnemenkskarten noch Eintrittskarten Iö’en, dir 
mit 1.00 bezw. 0.50 Zloty zu bezahlen ſind. Abonnenten, die mi 
unſeren Vorſchlägen nicht einverſtanden ſind, werden bis ſpäte 
ſtens 1. Januar um Nachricht gebeten, da für ſie dieſe Veranſtal 
tung als Abonnementsvorſtellung ausſchaltet. 


Es bleibt ihnen 


nicht gegen ihren Willen behandeln und behalten. 
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überlaſſen, aus den in nächſter Zeit gegebenen freien Schauſpiel⸗ brochen und das Auto ein ganzes Stück in das Reſtaurations⸗ 


vorſtellungen eine auszuſuchen, die für ſie als Abonnementsvor⸗ 
ſtellung gelten ſoll. Wir bitten auch in dieſem Falle um recht⸗ 
zeitige Benachrichtigung, damit wir in der Lage ſind, die ent⸗ 
sprechenden Abonnementsplätze reſervieren zu können. 


Tarnowitz und Umgebung. 


Die „Naſenbleiche“ in Tarnowitz. 

Die Wenigſten wiſſen es, daß wir in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien eine Heilanſtalt für Alkoholiker haben, in welcher 
alle diejenigen, die von dem „Czyſty“ zu viel genommen 
haben, wieder geheilt werden. Dieſe Heilanſtalt befindet 
lich in Tarnowitz und heißt St. Johannesanſtalt oder „Na⸗ 
ſenbleiche“, wie ſie ſcherzweiſe von vielen genannt wird. 
Die St. Johannesanſtalt iſt ein Privatunternehmen und 
wird von dem geiſtlichen Orden St. Kamilla verwaltet. 
Die Anſtalt liegt in Tarnowitz an der Beuthenerſtraße auf 
einer kleinen Anhöhe an die ein größerer Garten ange⸗ 
ſchloſſen iſt. Sie iſt modern eingerichtet, hat einen Speije- 
thekzimmer, kaltes und warmes Bad, eine Kegelbahn mit 
Zentralheizung, ein Turmpavillon und viele andere Ein⸗ 
richtungen. Die St. Johannesanſtalt in Tarnowitz, die für 
100 männliche Patienten eingerichtet iſt, wurde noch vor 
dem Kriege erbaut und dürfte die einzigſte derartige An⸗ 
ſtalt in ganz Polen ſein, da unſeres Wiſſens, man in Polen 
noch nicht darauf gekommen iſt, daß bei dem großen 
Schnapskonſum, wie er in Polen üblich iſt, Alkoholkranke 
gibt, die geheilt werden müſſen. Im Sommer ſteht der 
große Garten den Patienten zur Verfügung, wo ſie Zer⸗ 

ſtreuung ſuchen können ö ; 

Die Aufgabe diejer Anſtalt beſteht darin, allen Män⸗ 
nern, die dem Alkoholteufel in die Klauen 8 ſind, zu 
helfen und ſie aus ihrer üblen Gewohnheit zu heilen. 
Selbſtverſtändlich bekommen die Bewohner der Anſtalt kei⸗ 
nen Tropfen Alkohol zu koſten und führen dort ein Abſti⸗ 

nenzleben, im wahren Sinne des Wortes. Die Anſtalt be⸗ 
müht ſich, durch ein entſprechendes Leben die moraliſchen 
Kräfte ihrer Patienten zu ſtärken, das Vertrauen zum 
Leben in ihnen zu heben, ſie zur Arbeit zu gewinnen. Auch 
werden verſchiedene Arzneimittel angeordnet. Der An⸗ 
ſtaltsdirektor iſt der Mönch Rocz und der Anſtaltarzt Dr. 
Spill. Ihren Bemühungen iſt es gelungen, durch eine ra⸗ 
tionelle Kur die Alkoholkranken wieder auf die Beine zu 
bringen und aus den bereits ganz vom Alkohol ruinierten 
Menſchen wieder nützliche Mitglieder der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft zu machen. Allerdings iſt die Tarnowitzer „Naſen⸗ 
bleiche“ keine Zwangsanſtalt und ſie kann die Patienten 
Eine 
ründliche Heilung ſetzt einen längeren Aufenthalt in der 
njtalt voraus und jeder Patient hat die Koſten ſelbſt zu 
tragen, und wenn dieſe auch in mäßigen Grenzen gehalten 
werden — die Unterhaltungskoſten ſind in drei Klaſſen ein⸗ 
eteilt — jo iſt nicht jeder Patient in der Lage bis zu 
ſeiner endgültigen Heilung in der Anſtalt zu verbleiben. 


Zweifellos ſind ſolche Heilanſtalten höher zu werten, 


als beiſpielsweiſe alle anderen Veranſtaltungen, die da von 
Abſtinenzyereinen und ſonſtigen Abſtinenzverbänden arran⸗ 
giert werden. Die Antialkoholausſtellungen, die in den 
meiſten ſchleſiſchen Gemeinden eingerichtet werden, erfreuen 
ſich keines ſtarken Beſuches und die Rettungsſtationen für 
Alkoholiker, die ja letztens in Kattowitz eingerichtet wurden, 
werden auch kein Wunder ſchaffen. 8 
verlockend umſomehr als wir der Schnapsflaſche überall be⸗ 
gegnen. 


. Republik Polen 


Schwerer Autounfall in Zgierz. Ein aus Plock nach Lodz 
fahrender Laſtwagen, der mit Waren beladen war und von dem 
Chauffeur Daniel Luczynski aus Plock gelenkt wurde, wollte in 


Zgierz vor der Reſtauration in der Lenczycka 24 anhalten, bremſte 


\ 


vor dem Reſtaurant mit aller Gewalt. Hierbei fuhr der ſchwere 
Wagen auf den Bürgerſteig und überfuhr die gerade vorüber⸗ 
kommende 30 Jahre alte Teodoſia Barylſka und die 22 Jahre 
alte Franciszla Rwiatlowila” Beide Frauen wurden ſehr ernit 
verletzt. Der Wagen ſelbſt fuhr mit aller Wucht in das Haus, 
in dem ſich die Reſtäuration befindet. Die Wand wurde durch⸗ 


Das Schnapstrinken iſt 


Rbreiß-Kalender 


ist immer ein schönes 
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1. Band: Mit taufend Mafte 


tungsbereitſchaft riefen. 


lokal hineingeſchoben. Von dem Unfall wurden die Polizeibe⸗ 
hörden in Kenntnis geſetzt, die zu den verletzten Frauen die Ret⸗ 
Der Arzt ſtellte bei beiden einen hoff⸗ 
nungsloſen Zuſtand feſt. Die Kwiatkowſka verſtarb einige Mi⸗ 
nuten ſpäter, während die Barylſka nach dem Poznanfkiſchen 
Krankenhaus überführt wurde. Der Chauffeur Luczynski wurde 
verhaftet. 58 


— 


4 99 o 
die Tragödie einer Ehe 
Warum die Frau ihren Mann zu Tode brühte, 
Eines gräßlichen Todes ſtarb am 13. Juli im Kran⸗ 


kenhaus der Tapezierer Kempf; ſeine Frau hatte ihn mit 


einem Waſchkeſſel voll kochendes Waſſer verbrüht. Gräßlich 
qualvoll war aber auch das Zuſammenleben der Ehe⸗ 
leute. Seit Jahren ging es auf die Kataſtrophe zu. Heute 
ſteht die 36 jährige Frau vor dem Landgericht 3 und ver⸗ 
antwortet ſich wegen Todſchlags. Hatte ſie aber wirklich 
das kochende Waſſer über den Mann gegoſſen in der Ab⸗ 
ſicht, ihn zu töten? Oder war die Tat die Affekthand⸗ 
lung einer bis aufs Blut gereizten Frau? 


Sieht man das feingeſchnittene Geſicht der 36 jährigen Frau 
vor ſich mit dem Ausdruck tiefen Leides und dem ganz ergrauten 
Haar, hört man dieſe vor innerer Erregung zitternde Stimme, 
ſo verſteht man, daß es vielleicht ſo kommen mußte, wie es ge⸗ 
kommen iſt. Zwei Menſchen, die nicht zueinander paßten, hatten 
ſich zu ihrem eigenen Verderb miteinander verbunden. Als 
Sechzehnjährige lernte ſie in ihrer Vaterſtadt Stargard im Jahre 
1908 den jungen Tapezierer Kempf kennen. Im Jahre 1917, als 
dieſer ſich auf Urlaub befand, heiratete ſie ihn. Damals beſaß 
ſie bereits in Berlin eine kleine Wohnung und verdiente gutes 
Geld als Näherin; ſie beſchäftigte drei Maſchinen und hatte etwa 
100 Mark wöchentlich. Als der Krieg zu Ende war, glaubte der 
Mann, daß der Verdienſt der Frau ihn von der Verpflichtung, 
zu arbeiten, befreie. Die Frau war aber der Anſicht, daß der 
Mann die Familie mit zu ernähren habe. So entſtanden die 
erſten Ehezwiſtigkeiten. Hinzu kamen Beſchimpfungen der Frau 
durch den Mann, ſtändige Eiferfüchteleien und ſelbſt Mißhand⸗ 
lungen. Die Frau verachtete den Mann wegen ſeines Nichts⸗ 
tuns und ließ ihn das merken. Dieſer rächte ſich ſo gut er konnte. 
Wiederholt, vielleicht ein dutzendmal, verließ die Frau ihren 
Mann, bald mit ihrem Jungen, bald ohne ihn. Als er ſelbſt 
ihre Erſparniſſe verſpielte, hörte ſie auf zu arbeiten, um ihn zur 
Arbeit zu zwingen. Sie war ihm aber bald wieder über, und 
immer, wenn die Frau fort war, holte der Mann ſie zurück: er 
könne ohne ſie nicht leben, ſagte er. Jemand müſſe doch die 
Wohnung in Ordnung halten, er könne nicht für die Miete auf⸗ 
kommen — es war eine Neubauwohnung, für die die Frau den 
Bauzuſchuß bezahlt hatte. Er ſuchte ſie auch an ihren Arbeits⸗ 
ſtellen auf und wurde jetzt tätlich gegen ſie. Als ſie wieder ein⸗ 
mal ihre Wohnung nach einem Streit verlaſſen hatte, nahm er 
Untermieter ins Haus. Sie verlangte, daß ſie ausgemietet wer⸗ 
den und daß die Wohnung in zwei Teile geteilt würde, ſo daß 
ſie getrennt wohnen könnten. Davon wollte er nichts hören. 
Nach wie vor warf er ihr Ehebruch vor, obgleich in Wirklichkeit 
er ihr ſelbſt gegenüber ſeine vielen Ehebrüche eingeſtand. Schließ⸗ 
lich kam es zu einer Eheſcheidungsklage. Wie es mit den Ehe⸗ 
leuten um dieſe Zeit ſtand, erhellt am beſten aus den Briefen, 
die die Angeklagte an ihren Mann und an ihren Jungen ſchrieb. 
Da beißt aus kalen. 
du zwei | 
nicht mehr zurück.“ In einem anderen Briefe redete jie ihn be⸗ 
reits mit Sie an. „Ich verachte Sie ſo ſehr, daß von einer Ehe⸗ 
gemeinſchaft keine Rede mehr ſein kann; glauben Sie nicht, daß 
Sie mich auf den ſchlechten Weg drängen könnten.“ An ihren 
achtjährigen Jungen ſchreibt ſie: „Mein lieber kleiner Junge, 
tröſte dich, bald hole ich dich ab. Wenn die fremde Frau dich be⸗ 
rührt (ſie meint die Untermieter), ſo ſage ihr: Du biſt nicht 
meine Mutti!“ In einem anderen Briefe: „Ich wollte dir einen 
Anzug und ein Dfterei bringen, leider kam ich nicht in die Woh⸗ 
nung hinein. Der Menſch, den du Vater nennen mußt, hat den 
Leuten geſagt, daß ſie mich nicht hineinlaſſen.“ Dann ſchreibt ſie 
wieder an den Mann, daß ſie ohne Richter und Anwalt zu ihrem 
Recht kommen würde, wenn er die fremden Leute nicht aus⸗ 
mietet, er ſei nun genug gewarnt. 


Am 3. Juli geſchah nun das Unheil. Wieder einmal hatte 
ver Mann die Frau zu ſich zurückgeholt; wieder hatte er ihr eine 
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es einmal: „Der Abſchluß könnte n. J die gehe 64 
Renchen auf Vein wien 115 Zu dir gehe ich 


20 Dollar hat der junge Deutsche, 
Teiches an Land kommt. Unter härtesten Bedingungen, als 
Holzfäller, Erntearbeiter, Bergmann, Fremdenführer 
spieler schlug er sich durch und erzählt mit trockenem Humor 
seine spannenden Erlebnisse. ‚Reich illustr. Ganzleinenband. 


Drei Bücher des Lachens Die besten Humoristen der 
Gegenwart geben dem lachenden Leser hier ein 
Panter, Ringelnatz, Friedell, Meyrink, Roda Roda, P. 
don, Jerome, Courteline u. v. andere sind mit ihren 
zählungen vertreten. 3 Ganzleinenbände in bunter Kassette. 


FRANCE / Welt, 
Wanderung durch die Wunder 
Forscherarbeit erörtert hier ein Dichter und Phi 
letzten Frage: 
mung? Reichillustrierter Ganzleinenband. 
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Eiferſuchtsſzene gemacht; wieder war zwiſchen ihnen Streit we⸗ 
gen der Untermieter. Die Frau hatte erklärt, daß ſie am nächſten 
Morgen mit ihrem Jungen zu ihren Eltern fahren würde. Sie 
war gerade dabei, Wäſche zu waſchen; der Mann wollte ſeine 
Füße waſchen, er begab ſich ins Badezimmer und ſetzte ſich in der 
Badewanne auf einen Schemel. Die Frau kam mit einem Keſſel 
voll Wäſche und heißer Lauge ins Badezimmer, um für den Mann 
ſauberes Waſſer zum Füßewaſchen in den Keſſel zu tun. In 
dieſem Augenblick will ſie einen Schlag ins Geſicht erhalten ha⸗ 
ben; wie ſie das kochende Waſſer über den Mann gegoſſen habe, 
behauptet ſie nicht zu wiſſen. Der Mann packte ſie am Halſe, lief 
mit ihr, ſie würgend, ins Zimmer und hielt ſie ſo lange feſt, bis 
die Leute fie von ihm riſſen. Zehn Tage ſpäter ſtarb er im 
Krankenhaus. Die Hautverbrennungen, die anfangs nicht allzu 
bedeutend ſchienen, hatten ſich zu weit ausgebreitet. Die Ange⸗ 
klagte beſtreitet mit aller Entſchiedenheit, die Abſicht gehabt zu 
haben, den Mann zu töten. f 


Kattowg — Welle 422. 4 
Freitag. 16: Schallplattenkonzert. 17.10: Geſchichtsſtunde, 


17.35: Vortrag. 18: Konzert von Warſchau. 19.30: Vortrag und 
verſchiedene Nachrichten. 20.15: Sinſoniekonzert von Warſchau. 
22: Berichte und franzöſiſche Plauderei. 


Sonnabend. 16: Konzert auf Schallplatten. 17.10: Muſik⸗ 
unterricht. 17.35: Für die Kinder. 18: Für die Kinder. 19.30: 
Vorträge. 20.30: Uebertragung einer Operette aus Warſchau. 


Danach: Berichte und Tanzmuſik. 


2 Warſchau — Welle 1111,1. 

Freitag. 16: Schallplattenkonzert. 17.10: Vorträge. 18: 
Unterhaltungskonzert. 19.20: Vortrag und Berichte. 20.15: 
Sinfoniekonzert der Warſchauer Philharmonie. Ss 
Sonnabend. 16: Schallplattenkonzert. 17.10: Vorträge. 18: 
Kinderſtunde. 19.20: Radiochronik. 20: Berichte. 20.30: 
Operette von Lehar. 22: Berichte und Tanzmuſik. NR 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6, 

Allgemeine Tageseinteilung. 
(Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
richten. 13.45 14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30. Zeitanjage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“] 15.20--15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
ticht. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung!) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 
*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. f 
Freitag. 16: Stunde und Wochenſchau des Hausfrauenbun⸗ 
des Breslau. 16.30: Unte N 

erband, Winter im je. 18.15: Mit dem Mitro 
durch Breslau. 18.40: Abt. Kunſtgeſchichte. 19.25: Stunde der 


11.15: 


der Schleſiſchen Funk⸗ 


ſtunde. 21.25: F. Hildenbrandt, Aus eigenen Werken: Kinder⸗ 
geſchichten. 22: Die Abendberichte. 


Sonnabend. 15: Stunde mit Büchern. 16: Uebertragung 
aus Gleiwitz, Abt. Rechtslunde. 16.30: Uebertragung aus dem 
Cafee „Goldene Krone“: Unterhaltungskonzert. 18: Die Filine 
der Woche. 18.25: Zehn Minuten Eſperanto. 
Grenzlandfragen. 19.10: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Handels⸗ 
lehre. 19.40: Kunſt und Kitſch. 20.15: Umbruch. Weihnachts⸗ 
nummer. Eine Zeitungsangelegenheit in 6 Rotationen. 22: Die 
Abendberichte. 22.30: Tanzmuſik des Funk⸗Jazz⸗Orcheſters. 

Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z gr. odp. 

Katowice, Kosciuszki 29. 8 
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